
deutsch (sieben Pro-
zent) (siehe Seite 2).  
 
Neu -  und ein Teil des 
Erfolgs  -  ist, wie stark 
die Zugewinne unter 
den 18 bis 24 Jahre 
alten Wählern sind: 
Hier steigt der Wert um 
sieben Prozentpunkte 
(Infratest). Die Kern-
klientel scheint die glei-
che zu bleiben, aber 
sie wird deutlich durch 
eine neue Altersgruppe 
erweitert.  
 

Die Forschungsgruppe 
Wahlen fasst das Er-
gebnis der Bundestags-
wahl vom 24. Septem-
ber 2017 so zusam-
men: 
 
„Bei der 19. Wahl zum 
Deutschen Bundestag 
wird die Union zum 16. 
Mal stärkste Partei, 
muss aber nach einem 
Rekordverlust von mi-
nus 8,6 Prozentpunk-
ten mit 32,9 Prozent ihr 
schwächstes Ergebnis 
nach 1949 hinnehmen. 
 
Die SPD fällt mit ledig-
lich 20,5 Prozent 
(minus 5,2) auf ihr 
schlechtestes Ergebnis 
im Bund überhaupt.  
 
Linke (9,2 Prozent; plus 
0,6) und Grüne (8,9 
Prozent; plus 0,5) kön-
nen leicht zulegen.  
 
Der FDP gelingt nach 
ihrem Absturz 2013 mit 
10,7 Prozent (plus 6,0) 
ein starkes Parlaments-
Comeback. 
 
Mit der AfD erzielt erst-
mals seit 34 Jahren ei-
ne neue Partei Manda-
te, die nach einem bei 
Bundestagswahlen au-
ßergewöhnlichen Plus 
mit 12,6 Prozent (plus 
7,9) zur drittstärksten 
politischen Kraft im 
Deutschen Bundestag 
avanciert“.  

Unter Männern genießt 
die Partei nach Infratest 
Dimap noch immer 
stärkeren Rückhalt als 
unter Frauen (neun zu 
zwölf Prozent.  
Auch bei Selbständigen 
ist der Erfolg der FDP 
überdurchschnittlich 
(17 Prozent), unter-
durchschnittlich ist er 
bei Angestellten (elf 
Prozent).  
 
Die Partei ist, wie die 
Landtagswahlen schon 
gezeigt haben, eher 
westdeutsch geprägt 
(elf Prozent) als ost-

Die Liberalen sind wieder im Bundestag 

Editorial 
  
Die zweite Hälfte des 
Jahres 2017 war 
dominiert durch die 
Bundestagswahl am 
24. September. 
Während die Libera-
len zu den eindeuti-
gen Siegern zählen 
und mit 10,7 % der 
Wählerstimmen wie-
der in den Bundes-
tag eingezogen sind, 
haben die beiden 
Volksparteien dra-
matische Verluste 
hinnehmen müssen. 
Der Kanzlerkandidat 
der SPD erklärte 10 
Minuten nach den 
desaströsen ersten 
Hochrechnungen für 
die eigene  Partei  
die „Große Koalition“ 
für beendet.     
Die Sondierungsge-
spräche für eine Vie-
rer-Koalition aus 
CDU, CSU, FDP und 
Grünen scheiterten 
am fehlenden Ver-
trauen  der Verhand-
ler untereinander.  
Wir haben uns in 
einem Kommentar 
auf Seite 4 Gedan-
ken dazu gemacht. 
 
Dass Mobilität im 
Alter nicht nur den 
physischen Aspekt 
betriff, sondern auch 
und gerade den geis-
tig-seelischen, dar-
auf hat Prof. Kruse 
bei unserem Senio-
rentag hingewiesen. 
Wir führen die Über-
legungen weiter 
(Seiten 8 und 9).  
  
Dr. Wolfgang Allehoff 
Landesvorsitzender 

Januar 2018 



Wahlanalyse der Bundestagswahl 2017 
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Wählern zu verzeichnen 
waren. Der zweitgrößte 
Anteil kam aus dem La-
ger der Nichtwähler (0,7 
Mio). Zum Vergleich: von 
der SPD 0,45 Mio; von 
den Grünen 0,11 Mio; 
von der Linken 0,06 

Die Wählerwande-
rungsanalyse der For-
schungsgruppe Wah-
len bestätigt, dass im 
Vergleich zu 2013 die 
größten Wanderungs-
gewinne der FDP von 
der Union mit 1,36 Mio 

Mio; von anderen 0,14 
Mio. 
Eine Million Wähler hat 
die Union an die AFD 
verloren. Weitere AFD-
Gewinne sind 0,4 Mio 
von der Linken und 
0,47 Mio von der SPD. 

1.360 000 

450 000 

700 000 
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Die Kasseler Erklärung der Liberalen Senioren vom 21. Oktober 2017   

Der Wiedereinzug der 
Freien Demokraten in 
den Bundestag verpflich-
tet uns Liberale, den 
vom Wähler gewährten 
Vertrauensbonus einzu-
lösen. Denn viele Wähler 
der früheren (sogenann-
ten)  Volksparteien ha-
ben das Fehlen einer 
Stimme für die soziale 
Marktwirtschaft im Bun-
destag vermisst.  
 
Unsere  im Wahlkampf 
vorgetragenen Ziele und 
Themen gelten nach wie 
vor, sie sollten jetzt in 
den Koalitionsverhand-
lungen auch umgesetzt 
werden. 
 
Aus seniorenpolitischer 
Sicht muss unser sozia-
les „Profil“  dringend 
durch ein gründliches, 
aus liberaler Verantwor-
tung gespeistes Pflege-
konzept ergänzt werden 
– mit mehr Zeit und Zu-
wendung für eine men-
schenwürdige Pflege.  
  
Unsere digitale  Zu-
kunftsvision erfordert 
die Einbeziehung auch 
der  älteren  Generation. 
Wir müssen die Digitali-
sierung auch als Chance 
für die Älteren vermit-
teln. 
 
In diesem Zusammen-
hang fordern wir die so-
fortige Aussetzung des  
verfassungswidrigen 
Netzwerkdurchsetzungs-
gesetzes (NetzDG, Ge-
setz zur Verbesserung 
der Rechtsdurchsetzung 

in sozialen Netzwer-
ken, auch Facebook-
Gesetz genannt).   
 
Es darf nicht sein, 
dass genuin staatliche 
Kontrollaufgaben pri-
vaten ausländischen 
Internet-Firmen über-
tragen werden. 
 
Die Liberalen Senioren 
fordern die FDP als 
Partei der leistungsbe-
reiten Menschen in der 
Mitte der Gesellschaft 
auf, sich  sowohl  ge-
gen Heilsversprechen 
vom  rechten Rand zu 
wehren als auch gegen 
totalitäre Tendenzen 
vom linken Rand vor-
zugehen.  
 
Bei der  Auseinander-
setzung mit den rech-
ten und linken Rän-
dern der Gesellschaft 
kommt der älteren Ge-
neration, und hier vor 
allem den ehrenamt-
lich aktiven Liberalen, 
eine herausragende 
Rolle zu.  Denn auf-
grund ihrer Lebenser-
fahrung tragen sie we-
sentlich zu einer stabi-
len Mitte bei. 
 
Unser Grundgesetz ist 
der Wertekanon für 
unser gesellschaftli-
ches Zusammenleben. 
Es ist nicht verhandel-
bar.  
 
Die Freien Demokraten 
müssen den Anspruch 
haben und auch durch-
setzen, dass die im 

Grundgesetz  formu-
lierten  „Gebote“ auch 
befolgt werden. Das 
gilt vor allem für die 
Auseinandersetzung 
mit dem Islam. 
 
Die komplett verfehlte 
Migrationspolitik der 
Regierungskoalition 
aus CDU und SPD  
vom Herbst 2015 
muss so schnell wie 
möglich korrigiert wer-
den.  
 
Da Deutschland auf-
grund der demografi-
schen Entwicklung ein 
Einwanderungsland 
ist, müssen wir  das 
Erfolgskonzept von 
Kanada einer geordne-
ten Einwanderung an 
unsere Verhältnisse 
anpassen.  
 
Durch die vorherr-
schende ideologische 
Energiepolitik haben 
wir in Deutschland die 
höchsten Verbraucher-
preise, ohne die ge-
setzten Ziele bei der 
Versorgungssicherheit 
und der CO2-
Reduzierung zu errei-
chen. Die erhöhten 
Kosten bleiben aus-
schließlich bei den 
Verbrauchern,  
und besonders bei den 
älteren Verbrauchern 
hängen.  
 
Deshalb muss die 
planwirtschaftliche 
Energiepolitik des EEG  
sofort gestoppt wer-
den. Das geht nur in 

Zusammenarbeit mit un-
seren europäischen 
Nachbarn. Deutsche Al-
leingänge wie beispiels-
weise bei  der Stilllegung 
der  Kernkraftwerke darf 
es mit Beteiligung der 
Freien Demokraten in Zu-
kunft nicht mehr geben. 
 
Wir Liberalen Senioren 
machen uns stark für die 
Interessen aller Generati-
onen. Wir streben einen 
Deal zwischen Jung und 
Alt an: (Liberale) ältere 
Wähler unterstützen Jün-
gere, in das politische 
Leben mit Mandaten zu 
kommen. Jüngere sorgen 
dafür, dass im Zusam-
menspiel mit den Älteren 
(Erfahrung, Kompetenz, 
kraftvolle Zuversicht) ein 
generationenübergreifen-
der Zusammenhalt ent-
steht! 
 
Beschluss der Bundesde-
legiertenversammlung 
der Liberalen Senioren 
Kassel, den 21. Oktober 
2017  



Kritische Stimmen in 
diesem unserem Land 
sind der Meinung, würde 
man die Kriterien der 
Wirtschaft an die Politk 
anlegen, so befände 
sich die CDU unter ihrer 
Parteivorsitzenden Frau 
Merkel auf dem besten 
Weg in die Insolvenz.  
 
Die Parteivorsitzende 
hat zwar noch versucht. 
diese Bankrotterklärung 
abzuwenden, indem sie 
mit aller Gewalt die letz-
ten Werte der Union an 
die Grünen verscherbeln 
wollte, ist aber letztend-
lich an der Weigerung 
der FDP gescheitert, die-
se mitzutragen. 
 
Die FDP war nicht bereit 
Werte ihrer Partei zu ver-
kaufen, nur um einer 
gescheiterten Kanzlerin 
noch einmal in das Amt 
zu verhelfen.  
 
Zitat Christian Lidner: 
„Es ist besser nicht zu 
regieren, als schlecht zu 
regieren“ Nun dachten 
an dem Abend viele, das 
ist es jetzt gewesen, 
jetzt muss Angela Mer-
kel gehen. Nicht nur, 
dass sie bei der Wahl 
das schlechteste Ergeb-
nis für die CDU seit 
1949 eingefahren hat 
(¼ ihrer Wähler verlo-
ren), nein, Merkel ist 
auch daran gescheitert 
eine stabile Regierung 
zustande zu bringen.  
 
In jedem wirtschaftli-
chen Betrieb müsste der 

Vorstand jetzt zurück-
treten, im schlimmsten 
Fall noch vorher Insol-
venz anmelden, aber 
nicht so bei der CDU. 
 
In Umkehrung des 
Sachverhalts wird nun 
über Verantwortung 
dem Staat gegenüber 
schwadroniert. Mit Hil-
fe gefälliger Medien-
vertreter (das Schei-
tern einer Jamaika-
Koalition und damit 
die Ablehnung der frei-
willigen Selbstverzwer-
gung der Liberalen 
durch Lindner haben 
sie mit Entsetzen zur 
Kenntnis genommen) 
fällt Frau Merkel nun 
den moralischen 
Schuldspruch über die 
FDP. Übereifrig sekun-
diert von Jürgen Trittin, 
der die ganze Zeit auf 
ein Scheitern hingear-
beitet hatte.  
 
Jetzt wird medial fast 
die selbe Hatz vollzo-
gen, die man vorher 
sonst über einen lan-
gen Zeitraum nur der 
AfD und CSU angedei-
hen ließ. Mit dem Un-
terschied, dass die 
CSU in der Selbstfin-
dungsphase nach der 
Stabübergabe Seeho-
fer—Söder natürlich 
auch auf die FDP ein-
drischt, um vom eige-
nen Versagen abzulen-
ken. 
 
Bei der Merkel-CDU 
stellt sich die Partei-
vorsitzende vor die ver-

sammelte Menge, 
sieht abermals keinen 
Fehler bei sich – der 
Fehler liege doch ganz 
klar bei Christian Lind-
ner.  
Nun wird es richtig  
kafkaesk. 
Es geht jetzt nicht 
mehr darum, was die 
Wähler von den Partei-
en erwarten, die diese 
gewählt haben, nein, 
es geht nun auch bei 
der anderen 
„Volkspartei“ um die  
„Verantwortung für 
das Land“. 
 
SPD-Kanzlerkandidat 
Schulz, der 10 Minu-
ten nach der ersten 
Hochrechnung am 
Wahlabend und der 
krachenden Niederla-
ge sagte, dass eine 
Verlängerung der Gro-
Ko damit ausgeschlos-
sen sei, wird von sei-
ner Partei zurückge-
pfiffen. 
 
Kritische Beobachter 
stellen nun überrascht 
fest, dass die SPD ab 
sofort „ergebnisoffen“ 
mit dem Ziel der Ver-
längerung der GroKo  
Sondierungsgespräche 
führt—und zwar erst 
mal mit sich selbst. 
Egal was das Füh-
rungsteam nun an 
Eckpunkten für Ge-
spräche findet, die De-
legierten entscheiden, 
was gemacht wird. 
Spötter nennen das 
„betreutes Führen!. 
{WHA] 

Wie geht es nach den Jamaika-Sondierungen weiter? 
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Aphorismen  
von 
 
Montesquieu  
1689—1755 
 
Wenn es nicht 
notwendig ist, ein 
Gesetz zu 
machen, dann ist 
es notwendig, 
kein Gesetz zu 
machen.  
 
 
Man muss die 
Vorurteile seiner 
Zeit gut kennen, 
um sie weder zu 
verletzen noch 
ihnen zu 
verfallen. 
 
 
Tritt eine Idee in 
einen hohlen 
Kopf, so füllt sie 
ihn völlig aus—
weil da keine ist, 
die ihr den Rang 
streitig machen 
könnte.  
 
 
Wenn du regieren 
willst, darfst du 
die Menschen 
nicht vor dir her-
jagen. Du musst 
sie dazu bringen, 
dir zu folgen.  

LSI AKTUELL  2018 Nr. 1    



 Neue Möglichkeiten in der Prävention  
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Seit letztem Jahr besteht 
die Möglichkeit, nach 
Krankheiten oder Opera-
tionen Leistungen zur 
Verhinderung von dau-
ernden Krankheitsrisi-
ken zu erhalten. In ei-
nem konkreten Fall wur-
de nach einer Hüftopera-
tion im Anschluss an die 
reguläre dreiwöchige 
Reha von der Kranken-
kasse eine Rehabilitati-
onssport-Maßnahme mit 
50 Übungseinheiten in 
18 Monaten bewilligt.  
 
Voraussetzung ist aber, 
dass eine entsprechen-
de ärztliche Verordnung 
eingereicht wird. Diese 
Übungseinheiten werden 
direkt von der Kranken-
kasse mit dem entspre-
chenden Sportverein 
verrechnet.  
 
Die dem Arzt im Quartal 
auferlegte Beschrän-
kung von Verordnungen, 
z.B. zur Physiotherapie, 
gibt es hierbei nicht. 
 
Solche Möglichkeiten 
zur Bewilligung von Trai-
ningseinheiten sind seit 
dem 1.1.2016 in einem 
Gesetz zur Stärkung der 
Gesundheitsförderung 
und Prävention möglich. 
Der Gesetzgeber hat er-
kannt, dass präventive 
und gesundheitserhal-
tende Maßnahmen letzt-
lich zu einer Senkung 
von Pflegekosten führen. 
In einer „Nationalen Prä-
ventionsstrategie“ entwi-
ckeln Krankenkassen 
mit Pflegekassen und 

den Trägern der ge-
setzlichen Renten- und 
Unfallversicherung 
bundeseinheitliche 
Rahmenempfehlungen 
zur Gesundheitsförde-
rung und Prävention.  
 
Details:  
 
Das Gesetz zur Stär-
kung der Gesundheits-
förderung und Präven-
tion  ist Anfang 2016 
in Kraft getreten und 
hat zukunftsweisende 
Vorgänge angestoßen.  
 
Es hat vor allem zu Än-
derungen im Bereich  
– Gesetzliche Kran-
kenversicherung und 
im Bereich  – Soziale 
Pflegeversicherung 
geführt.  
 
Für die Krankenkassen 
heißt das nun in der 
Satzung explizit, Leis-
tungen zu überneh-
men - zur Verhinde-
rung und Verminde-
rung von Krankheitsri-
siken (primäre Präven-
tion) sowie zur Förde-
rung des selbstbe-
stimmten gesundheits-
orientierten Handelns 
der Versicherten 
(Gesund-
heitsförderung). 
 
Zertifizierte Leistungs-
angebote können auf 
der Internetseite des 
Spitzenverbands Bund 
der Krankenkassen 
eingesehen und ge-
prüft werden.  

(www.gkv-
spitzenverband.de) 
 
Folgende Kurse wer-
den von den Kranken-
kassen erstattet: 
• Bewegungsgewohn-

heiten;  
• Ernährung;  
• Stressmanagement;  
• Suchtmittelkonsum.  
 
In Karlsruhe z. B. gibt 
es schon die Vereins-
initiative Gesundheits-
sport 
(www.gesundheitssport-

karlsruhe.de), in der 33 
Sportvereine insge-
samt über 350 Ange-
bote machen.  
 
Für Senioren beson-
ders interessant unter 
Rubrik „Allgemeine 
Prävention“ z.B. Senio-
rengymnastik 60+ 
oder Sturzprävention. 
 
In die Zukunft weist 
auch eine „Nationale 
Präventionsstrategie“. 
Dazu entwickeln die 
Krankenkassen mit 
den Pflegekassen und 
den Trägern der ge-
setzlichen Renten- und 
Unfallversicherung ei-
ne bundeseinheitliche, 
trägerübergreifende 
Rahmenempfehlung 
zur Gesundheitsförde-
rung und Prävention.  
 
Die Ausgaben der Pfle-
gekassen für die Wahr-
nehmung dieser Auf-
gaben für Prävention 
und medizinische Re-
habilitation umfassten 

im Jahr 2016 für jeden 
Versicherten einen Bei-
trag von 0,30 €, der mit 
dem Durchschnittsentgelt 
der gesetzlichen Renten-
versicherung jährlich an-
gepasst wird. Diese oben 
genannten Leistungsträ-
ger können zur Errei-
chung der gemeinsamen 
Ziele einzeln oder in Ko-
operation mit Dritten Mo-
dellvorhaben durchfüh-
ren. Auf der Internetseite 
des Spitzenverbands 
Bund der Krankenkasse 
(siehe oben)  können un-
ter Pflegeversicherung---
Forschungsinformationen 
über Modellvorhaben auf-
gerufen werden.  
 
So werden u.a. Informati-
onen über  
• personenbezogene Bud-

gets,  
• Weiterentwicklung neu-

er Wohnformen und zur  
• Erprobung von Leistun-

gen der häuslichen 
Betreuung durch 
Betreuungsdienste ge-
geben.  

 
Insgesamt stehen dazu 
jährlich bis zu 5 Mill. € zur 
Verfügung. 
 
Eine Nationale Präventi-
onskonferenz erstellt alle 
vier Jahre einen Präventi-
onsbericht, der Angaben 
zu den Erfahrungen mit 
der Umsetzung und zu 
den Ausgaben für die 
Leistungen der Träger  
enthält; erstmals zum 
1.Juli 2019. 
[HD] 
 



Aus Anlass seiner zehn-
jährigen EU-Mitglied-
schaft lautete das The-
ma der diesjährigen Stu-
dienfahrt der LSI mit 
dem Europa Zentrum 
Baden-Württemberg 
„Die EU und Bulga-
rien“ (20.-28. Septem-
ber 2017).  
Die Fahrt war damit die 
Fortsetzung der seit 
2001 durchgeführten 
Studienfahrtreihe, die 
mit Straßburg und Brüs-
sel begonnen wurde und 
zuletzt Andalusien/
Gibraltar und zuvor Por-

tugal (30 Jahre EU-
Mitgliedschaft) als Rei-
seziele hatte.  
 
Unter  der bewährten 
Führung von Herrn Nils 
Bunjes begab sich ei-
ne Gruppe von 21 Per-
sonen auf  eine höchst 
unterhaltsame und 
informative  Rundrei-
se, während der die 
Gruppe nicht nur Be-
kanntschaft mit  beein-
druckenden Land-
schaften und Orten 
machte, sondern auch 
viel über die Geschich-

te, Kultur und heutige 
Situation der Men-
schen  Bulgariens er-
fuhr.  
 
Traditionell wurden  
mehrere Möglichkeiten 
zu politischen Gesprä-
chen genutzt. Genau 
diese Gespräche 
zeichnen diese Stu-
dienfahrten auch aus: 
Über die Netzwerkkon-
takte von Herrn Bunjes 
kommen wir in Kon-
takt zu Persönlichkei-
ten, die sonst nicht 
möglich wären.  

Bulgarien-Reise 2017 mit dem Europazentrum BW 
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Von Sofia ging es zu-
nächst zum RILA-Kloster, 
dem größten auf dem 
Balkan (siehe Seite 7). 
Es gehört zum Unesco-  
Weltkulturerbe. Dieser 
Besuch war einer der 
Höhepunkte der Reise. 
Weitere Höhepunkte wa-
ren Melnik, die kleinste 
Stadt Bulgariens inmit-
ten einer bizarren Land-
schaft von Sand- und 
Kalkpyramiden. Der Ort 
war einst Hauptstadt 
Bulgariens.  
 
Die Reise führte weiter 
nach Plovdiv, der zweit-
größten  Stadt des Lan-
des. Ihre beeindrucken-
de Altstadt mit  einem 
römischen Amphitheater 
gehört ebenfalls zum 
Unesco-Weltkulturerbe. 
Auf den Besuch einer 
Rosenöl-Destillerie folgte 
die Besichtigung der 
Thrakischen Grabstätte 

(ebenfalls Unesco- 
Weltkulturerbe) von 
Kazanlak. Der Reiter 
von Madara, ein Relief 
in luftiger Höhe an ei-
nem Felsen gehört 
ebenfalls zum Unesco-
Weltkultur-erbe. Am 
darauffolgenden Tag 
ging es in südlicher 
Richtung zur bulga-
risch-türkischen Gren-
ze.  
Am Grenzübergang 
„Kapitan Andreewo-
Kapikule“ wurde uns 
die Arbeit der bulgari-
schen Grenzbeamten 
eindrucksvoll vor Au-
gen geführt. Außerdem  
hatten wir Gelegen-
heit, an diesem Punkt 
der EU-Außengrenze   
mit einem deutschen 
FRONTEX-Beamten  
(einem hessischen Po-
lizeibeamten) über sei-
ne Arbeit zur Siche-
rung dieser Grenze zu  

sprechen. Alle waren 
von dieser Erfahrung 
tief beeindruckt. 
 
Es ging weiter zum 
Schwarzen Meer, wo 
wir in Nessebar über-
nachteten und uns 
vorher noch die Ergeb-
nisse der Bundestags-
wahl zu Gemüte führ-
ten. Über Varna, der 
2600 Jahre alten 
„Meereshauptstadt 
Bulgariens“ ging es  
nach Tornovo, der mit-
telalterlichen Haupt-
stadt des Landes.  
Letzte Station der Rei-
se war die Landes-
hauptstadt Sofia. Ne-
ben der Besichtigung 
der Stadt und einem 
Folklore-Abend in ei-
nem Lokal im Wito-
scha-Gebirge gab es 
hier Gelegenheit zu 
weiteren politischen 
Gesprächen. 

Bulgarien  

ist eine Repu-
blik in  
Südosteuropa 
mit etwa  
7,2 Mio. Einw.  

Bulgarien ist EU- 
und NATO-
Mitglied. 
 
 
Unabhängigkeits-
erklärung  
am 3. März 1878 
(Nationalfeiertag)  
 
vom  
Osmanischen 
Reich anerkannt 
am  22. 9. 1908  
 
 
 
Hauptstadt: Sofia 
1,2 Mio. Einw.  
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Eine Besonderheit der 
Reise war das Gespräch 
mit Emil Gotchev, dem 
Leiter des größten 
Grenzübergangspunkt 
Kapitan Andreevo an  
der bulgarisch-
türkischen EU-
Außengrenze.  
 
Hier konnte die Gruppe 
unter anderem auch mit 
einem aus Deutschland 
entsandten FRONTEX-
Grenzschützer über die 
praktische Arbeit der Si-
cherung der teilweise 
grünen Grenze spre-
chen. Ebenso wurden 
die praktischen Maßnah-
men zur Überprüfung 
der LKW vorgeführt. 
 
Verschiedene Vorträge 
und Informationsrefera-
te sollten uns einen 
Überblick über das The-
ma „10 Jahre EU-
Mitgliedschaft -
Auswirkungen auf das 
Rechtssystem“ bieten.  

Wie in anderen EU-
Ländern sind auch in 
Bulgarien nationale 
Gesinnungen verbrei-
tet. 
 
Die Veranstaltung in 
der Vertretung der EU-
Kommission in Sofia 
war sehr interessant. 
Der Verantwortliche 
schilderte  die Aufga-
ben und Probleme im 
Lande.  
 
Sicherlich hat man von 
bulgarischer Seite sehr 
hohe Erwartungen an 
die Mitgliedschaft  ge-
knüpft, ist aber trotz 
mancher Enttäu-
schung mehrheitlich 
positiv gegenüber der 
EU eingestellt. 
 
Am Tag der Abreise 
besuchten wir noch die 
Deutsche Botschaft.  
Botschaftsrat J. 
Schenk referierte 
kenntnisreich über das 

Land, die Menschen 
und die politische und 
wirtschaftliche Situati-
on im Lande. Er bestä-
tigte viele Aussagen, 
welche unser ausge-
zeichneter bulgarische 
Reiseleiter Stojan Bog-
danov während der 
Rundreise getroffen 
hatte.  
 
Die Reise war wieder 
hervorragend organi-
siert. Wir hatten Gele-
genheit, in angeneh-
mer Atmosphäre 

(Hotels, Verpflegung, 
Betreuung, Bus waren 
vom Besten) ein sehr 
schönes Land kennenzu- 
lernen. 
 
Eine solche Reise kann 
auch dazu dienen, man-
nigfaltige Vorurteile über 
andere Völker abzubau-
en. Nur bleiben die Leute 
mit den größten Vorurtei-
len leider (oder vielleicht 
auch Gott sei Dank) lie-
ber zu Hause. 
[Guglielmo Mizia] 



Professor Andreas Kru-
se ging in seinem Vor-
trag beim Liberalen Se-
niorentag am 15. Juli 
2017 mit dem Thema 
„Mobilität ist Leben – 
Ein Konzept für die Ge-
sellschaft des langen 
Lebens“ anhand der 
Physiologie auf die Rele-
vanz der Mobilität in kör-
perlicher UND geistig /
seelischer Hinsicht ein.  
 
Kontrollierte physische 
Aktivitäten hätten unbe-
streitbare positive Wir-
kungen auf Nervenzel-
len und die DNA und 
verbesserten die Erfolge 
kognitiver Trainings. Es 
gehe um ein neues 
Wahrnehmen und den 
Offenheitsbegriff auch 
sich selbst gegenüber 
als Grundlage guten Le-
bens. Mobilität müsse 
ins Zentrum gestellt und 
umfassend gesehen 
werden. Nämlich in kör-
perlicher, kognitiver und 
emotionaler Hinsicht.  
 
Diese sei entscheidend 
für die Perspektivität.  
 
Zudem gehe es darum, 
in Sorgestrukturen zu 
Leben. Selbst Sorge 
empfangen, aber auch 
für andere sorgen und 
sich aktiv zum Nutzen 
für die Gesellschaft und 
sich selbst aktiv einbrin-
gen, seien zentrale Be-
grifflichkeiten. Demokra-
tie sei gefährdet, wenn 
man sich zurückziehe. 
„Der Staat muss Gele-
genheitsstrukturen für 

Generationenbegeg-
nungen schaffen. Das 
Alter und die Potenzia-
le des Alters zum Nut-
zen der Gesellschaft 
müssen mehr als The-
ma des öffentlichen 
Raums gesehen wer-
den“, forderte Kruse. 
 
Soziale Aktivität und 
ein Leben des Frei-
heitsbegriffs im Sinne 
von Alexis de Tocque-
ville seien nicht nur 
elementar für eine de-
mokratische Gesell-
schaft, sie diene der 
eigenen Prävention 
und Lebenszufrieden-
heit. Er ermunterte, 
dass gerade ältere 
Menschen sich ver-
stärkt einbringen und 
einmischen sollten. 
 
Diese Denkanstöße 
zum „Lebenslangen 
Lernen“ sollen hier 
aufgegriffen werden. 
  
„Jeden Tag etwas Neu-
es lernen“ (Kruse),  
kann als eine Konkreti-
sierung des lebenslan-
gen Lernens verstan-
den, als das Lernen 
auch nach der berufli-
chen Lebensphase, 
betrachtet werden.  
 
Kruse stellt in seinem 
Vortrag fest, dass die 
Lernfähigkeit im höhe-
ren Alter nicht nach-
lässt, dass durch kör-
perliche und geistige 
Aktivität wesentliche 
Fähigkeiten erhalten 
werden können, ja so-

gar bei gesicherter Mo-
bilität Neues begon-
nen werden kann.  
 
Es geht nun darum, 
den gegebenen erwei-
terten Lebensspiel-
raum zu nutzen, dem 
altersspezifischen Ler-
nen den ihm zukom-
menden Inhalt und 
Sinn zu geben. Kruse: 
“Selbst Sorge empfan-
gen, aber auch für an-
dere sorgen und sich 
aktiv zum Nutzen für 
die Gesellschaft und 
sich selbst einbringen, 
sind zentrale Aufga-
ben.“  
 
Er bezieht sich auf 
Montesquieu, wenn er 
die zentrale Bedeu-
tung der generationen-
übergreifenden Verant-
wortung für das Ge-
meinwesen herausar-
beitet. 
 
Nun der Versuch, noch 
ein Stück konkreter zu 
werden. Fangen wir an 
mit der Skizze eines 
zeitgemäßen Selbst-
bilds der Senioren.  
 
• Dabei geht es zuerst 

um die innere Hal-
tung, sich der gesell-
schaftlichen und poli-
tischen Verantwor-
tung zu stellen. Kein 
Rückzug mit dem 
Seufzer: Gut, dass 
ich die beruflichen 
Umbrüche im Zeital-
ter des Computers 
und die Entwertung 
meiner beruflichen  

Lebenslanges Lernen 
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Aphorismen  
zum  
Altwerden 
 
Die Seele 
kommt alt zur 
Welt, aber sie 
wächst und wird 
jung. Der Leib 
kommt jung zur 
Welt und wird 
alt. Das ist die 
Tragödie 
unseres 
Daseins.  
 
Oscar Wilde 
1854—1900 

 
Die Leute, die 
nicht zu altern 
verstehen, sind 
die gleichen, die 
nicht 
verstanden 
haben, jung zu 
sein.  
 
Marc Chagall 
1887—1985 

 
Siehe, wir 
hassen, wir 
streiten; es 
trennt uns 
Neigung und 
Meinung; aber 
es bleichet 
indes dir die 
Locke wie mir. 

Friedrich Schiller 
1759—1805  



 Lebenslanges Lernen 
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• Kompetenz durch radi-
kale Veränderungen 
nicht mehr mitmachen 
muss. Sondern Wege 
suchen, Erfahrung und 
Kompetenz auch in ei-
nen klugen, taktvollen 
Austauschprozess mit 
Jüngeren einzubringen. 

• Bei der Beschreibung 
wesentlicher Aspekte 
des aktiven Lernens im 
Alter stoßen wir auf ein 
Phänomen, das man 
Nachholen des Ver-
säumten nennen kann. 
Für viele ist es möglich, 
unerfüllte Träume bei 
Bildung und Reisen zu 
erfüllen; welch ein Le-
bensgefühl, mit ausge-
streckten Beinen aus-
führlich zu schmökern, 
überwältigt von Texten, 
die einen unmittelba-
ren Lebensbezug ha-
ben oder eben die See-
le frei baumeln lassen. 

• Nicht weniger wichtig 
das Zusammenfügen 
von Stücken der eige-
nen Biografie, des lü-
ckenhaften Tagebu-
ches aber auch der ver-
nachlässigten Kontak-
te zu nahen und fernen 
Menschen. Allerdings 
sollte nun nicht das 
schlechte Gewissen 
oder gar aufkommende 
Schuldgefühle die 
Oberhand gewinnen. 
Wenn irgendwo Alters-
weisheit gefragt ist, 
dann hier in der Frei-
heit, das zu tun, was 
möglich ist. 

Nehmen wir einen ver-
wandten Komplex in den 
Blick: der Aufbau von 

Sorgestrukturen als 
Geben und Nehmen, 
verbunden mit der rea-
listischen Einschät-
zung der eigenen Kräf-
te.  
 
Schwer und ernst sind 
die Einschränkungen 
für viele ältere Men-
schen, die sich aus 
einer schlechten wirt-
schaftlichen Situation 
oder Krankheit erge-
ben. Es ist ein bewun-
dernswertes Zeichen 
von Selbstdisziplin und 
Rücksicht auf andere, 
dass viele Betroffene 
ihre Beschwernisse 
nahezu klaglos hinneh-
men. Diese Haltung ist 
der Ausdruck einer 
hoch zu schätzenden 
Rücksichtnahme auf 
andere. Sie sollte aber 
nicht zum Rückzug in 
eine sich immer mehr 
einengende Welt füh-
ren.  
 
Und das Reden von 
der eigenen Krankheit, 
oft ausführlich und an-
dere in Beschlag neh-
mend, ist auch legitim!  
 
Wer hat sich nicht 
schon dabei ertappt, 
dass er seine Situation 
als die wichtigste der 
Welt nimmt. Seid ver-
ständnisvoll zueinan-
der.  
 
Aktive Teilhabe am Ge-
schehen nach Maßga-
be der Kräfte ist von 
unschätzbarem Wert. 
Die oft zu beobachten-

de Hinwendung zu an-
deren Menschen ge-
hört zu den großen 
menschlichen Eigen-
schaften. 
 
Das Medium, in allen 
Lebenssituationen Be-
teiligung und Unter-
stützung zu ermögli-
chen, ist das Ge-
spräch: Nicht nur die 
Unterhaltung zwischen 
Tür und Angel, deren 
Wert man allerdings 
nicht unterschätzen 
sollte, sondern das 
intensive Miteinander, 
getragen von Empa-
thie und Neugier und 
dem ernsthaften Wil-
len, etwas Neues zu 
erfahren oder dem 
Wunsch, getröstet zu 
werden.  
 
Dieses Gespräch ist 
oft die einzige Möglich-
keit, die Welt um sich 
herum einigermaßen 
zu ordnen und zu ver-
stehen. Miteinander in 
vollem Sinne sprechen 
zu können ist eine – 
ohne zu übertreiben –
fundamentale Berei-
cherung des Lebens, 
gerade auch in Gene-
rationen übergreifen-
den Situationen. 
 
Wir plädieren für:  
 
„Jeden Tag etwas Neu-
es lernen“ und in ein 
aktives Leben einbrin-
gen für sich und ande-
re.  
[KS] 

Aphorismen  
zum  
Altwerden 
 
 
 
 
 
 
Der eigene Hund 
macht keinen 
Lärm – er bellt 
nur.  
 
Kurt Tucholsky 
1890—1935  
 
 
Untergangs-
propheten, die 
vom Pessimismus 
leben – und das 
gar nicht schlecht 
– empfinden jede 
Art von Zuversicht 
zwangsläufig als 
Existenzbedrohung 
 
Bob Hope 
1903 – 2003 
 
 
Verstehen kann 
man das Leben 
nur rückwärts; 
leben aber muss 
man es vorwärts. 
 
Sören Kierkegard 
1813—1855  



Das deutsche Steuersystem 
zählt zu den kompliziertes-
ten der Welt. Deshalb hatten 
die Liberalen Senioren Regi-
on Rhein-Neckar unter der 
Leitung von Karl-Heinz Wei-
nert zu einer Informations-
veranstaltung mit dem Fach-
anwalt für Steuerrecht Jür-
gen Sontheimer eingeladen. 
 
Das Thema Steuern  wird 
zwischen allen Parteien kon-
trovers diskutiert, da die 
Parteien unterschiedliche 
Ziele verfolgen, die häufig 
mit einer Änderung der Steu-
ersätze verbunden sind.  
 
Die Einnahmeseite des Staa-
tes wird gestärkt, die Wirt-
schaft angekurbelt und sozi-
ale Ungerechtigkeit soll be-
seitigt werden. Ob das mit 
den unterschiedlichen Vor-
schlägen der Parteien gelin-
gen kann, dieser Frage ging 
der Fachanwalt für Steuer-
recht, Jürgen Sontheimer im 
Hirschberger Hilfeleistungs-
zentrum nach.  
Dabei lenkte Sontheimer 
den Blick seiner Zuhörer 
zunächst auf die Einnahme-
seite des Staates. Diese 
sieht nicht schlecht aus, 
immerhin stiegen die Steuer-
einnahmen von Bund, Län-
dern und Kommunen in den 
vergangenen sieben Jahren 
um gut 200 Milliarden Euro.  
 
Bis zum Jahr 2021 ist eine 
weitere Steigerung der Steu-
ereinnahmen um 120 Milli-
arden Euro prognostiziert. 
Außerdem sorge die Niedrig-
zinspolitik der Europäischen 
Zentralbank dafür, dass der 
Bund jährlich 20 Milliarden 
Euro an Kreditzinsen einspa-
re, so Sontheimer. 
 
Somit sei eine Steuerentlas-
tung der Bürger durchaus 
möglich und nicht nur in der 
Größenordnung von 15 Milli-
arden Euro, wie sie Finanz-
minister Wolfgang Schäuble 
genannt hatte. In diesem 

Zusammenhang blickte 
Sontheimer auf den 1991 
eingeführten Solidaritätszu-
schlag, der eigentlich 2019 
abgeschafft werden sollte. 
 
Finanzminister Schäuble 
hatte sich aber erst kürz-
lich gegen eine rasche Ab-
schaffung des Solidaritäts-
zuschlags zum Jahr 2019 
ausgesprochen. Denn das 
würde den Staat auf einen 
Schlag auf der Einnahme-
seite mit 17 Milliarden Euro 
belasten. Angesichts der 
sprudelnden Steuereinnah-
men sah Sontheimer den-
noch durchaus die Möglich-
keit, den Solidaritätszu-
schlag zum bislang gesetz-
ten Zieljahr auslaufen zu 
lassen. 
 
Spitzensteuersatz und kal-
te Progression sind immer 
wieder Begriffe, die im Zu-
sammenhang mit der Ein-
kommenssteuer genannt 
werden. Auch diesen ging 
Sontheimer im Hilfeleis-
tungszentrum nach. Der 
Spitzensteuersatz von 42 
Prozent wird in Deutsch-
land derzeit ab einem Ein-
kommen von rund  
54 000 Euro brutto im Jahr 
fällig.  
„Das ist etwa das Einein-
halbfache des Durch-
schnittseinkommens“, er-
läuterte der Steuerfach-
mann. Im Jahr 1975 sei 
der Spitzensteuersatz je-
doch erst ab dem Sechsfa-
chen des Durchschnittsein-
kommens angefallen. 
Alleine darin zeige sich die 
Ungerechtigkeit des derzei-
tigen Einkommensteuersys-
tems und die daraus resul-
tierende sogenannte kalte 
Progression. Hier wäre eine 
Reform notwendig, die zu 
einer Entlastung mittlerer 
Einkommen führt, so 
Sontheimer.  
Eine andere Art der Steuer-
entlastung erachtete 
Sontheimer allerdings nicht 

als sinnvoll, nämlich eine 
Reduzierung der Umsatz-
steuer. Das sei zwar theore-
tisch die gerechteste Art der 
Steuerentlastung, sie würde 
aber Wahrscheinlich keine 
Wirkung erzielen.  
 
Eine Absenkung des Mehr-
Wertsteuersatzes um ein-
einhalb Prozent würde von 
den Unternehmen vermut-
lich gar nicht an den 
Verbraucher weiter gege-
ben. Zudem sorgten diese 
eineinhalb Prozent weniger 
Mehrwertsteuer für etwa 20 
Milliarden Euro, die den 
Bürgern zusätzlich zur Ver-
fügung stünden, was sich 
aber kaum auf das Kaufver-
halten der Deutschen aus-
wirke. 
 
Mit einer Senkung der 
Grunderwerbsteuer ließ sich 
dagegen durchaus eine Wir-
kung erzielen, so Sonthei-
mer. Denn damit hätten 
zum Beispiel junge Familien 
mehr Geld für den Hausbau 
zur Verfügung. Daher forder-
te Sontheimer eine Rück-
kehr zu einem bundesweit 
gültigen Steuersatz für den 
Grunderwerb von dreiein-
halb Prozent. „Die Steuer-
einnahmen aus dem Grund-
erwerb steigen sowieso, da 
die Immobilienpreise stei-
gen“, verdeutlichte er. Da-
mit stünden dem Staat also 
nicht unbedingt weniger 
Geld zur Verfügung.  
 
Viele Steuerarten sprach 
Sontheimer an diesem 
Abend noch an und kam 
auch auf das Thema Steuer-
vereinfachung zu sprechen.  
 
„Das wäre schön“ befand 
er, aber gar nicht so einfach 
zu realisieren. So hätte allei-
ne das von Paul Kirchhoff 
vor einigen Jahren vorge-
schlagene Steuersystem ein 
Buch mit über 1300 Seiten 
gefüllt. 
[KHW] 
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Ein Blick auf das deutsche Steuersystem  

Dr Jürgen 
Sontheimer 
 
Fachanwalt  
für Steuerrecht 
in Mannheim,  
 
referierte über 
das deutsche 
Steuersystem am 
7. September 
2017 in Hirsch-
berg-
Leutershausen.  
 
Kann es soziale 
Ungerechtigkeit 
beseitigen? 

Der Spitzensteu-
ersatz von 42 
Prozent wird in 
Deutschland der-
zeit ab einem 
Einkommen von 
rund  54 000 € 
brutto im Jahr 
fällig.  
 
„Das ist etwa das 
Eineinhalbfache 
des Durch-
schnittsein-
kommens“, er-
läuterte der Steu-
erfachmann. Im 
Jahr 1975 sei 
der Spitzensteu-
ersatz jedoch 
erst ab dem 
Sechsfachen des 
Durchschnitts-
einkommens an-
gefallen. 



Graswurzeldemokratie beim „Aufbruch Stuttgart“ 
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Nach Ansicht der Stadt 
sei bisher nur klar, was 
die Initiative will (einen 
Stadtboulevard), nicht 
aber, welche verkehrli-
chen Voraussetzungen 
für eine Umwandlung 
der Bundesstraße B14 
sie für nötig erachten 
würde. 
 
Um die Stimmung in der 
eigenen Initiative zu er-
gründen, wurde ein Fra-
gebogen erstellt, die die 
Hauptfragen beantwor-
ten soll: 
1. Wie viele Arbeits-

schwerpunkte sollen 
Abgedeckt werden? 
Fokussierung auf die 
Kulturmeile von Char-
lottenplatz bis Geb-
hard-Müller Platz oder  
mehrere wie z. B. Kul-
turmeile, Marienplatz 
bis Neckartor, Kultur-
bauten hinter dem 
Bahnhof, Rosenstein-
viertel u.a? 

2. Soll die Initiative  
konkrete Vorschläge 
zu Neubauten und 
Nutzungen entlang 
der Kulturmeile in 
Vorbereitung auf den 
anstehenden städte-
baulichen Wettbe-
werb machen—oder 
nicht? 

3. Wie soll sich die Initi-
ative zu Lösungsopti-
onen hinsichtlich der 
Interimsoper positio-
nieren? Standortvor-
schläge?  

4. Welche Position soll 
die Initiative zum 
Königin-Katharina-
Stift beziehen? Städ-
tebauliche Neustruk-
turierung? Soll, wenn 
nötig auch der Abriss 
des Königin-
Katharina-Stifts ak-
zeptiert werden? 

5. Soll die Initiative  
fordern: eine Ver-
langsamung / Re-
duktion des Ver-
kehrs an der Konrad-
Adenauer-Straße, die 

Verlängerung des 
Tunnels vom Charlot-
ten- bis zum Gebhard
-Müller- Platz und den 
Ausbau zum Boule-
vard und zu Stadt-
plätzen— oder dies 
den Experten überlas-
sen? . 

6. Soll sich die Initiative 
auf die Kulturmeile 
beschränken oder 
soll sie ein großräu-
miges Konzept be-
rücksichtigen und 
dazu Vorschläge ma-
chen:  eine systemi-
sche Lösung der Ver-
kehrsproblematik zur 
Entlastung der Kultur-
meile: Ausbau öffent-
licher Nahverkehr, 
Einschränkung der 
Durchfahrtsmöglich-
keit durch Stuttgart 
u.a.  

Der AK „Kultur“ der Frei-
en Demokraten Stutt-
gart plant zu dem The-
ma eine Info-Veran-
staltung in  2018. 
[GRH]   

In die Debatte um die 
„Kulturmeile“ in Stutt-
gart ist durch die 
Gründung der Bürger-
initiative „Aufbruch 
Stuttgart“  Bewegung 
gekommen.  
Der Fernsehjournalist 
Wieland Backes orga-
nisierte die sonntägli-
che Protestaktion am 
17.9.2017 für eine 
autofreie Kulturmeile 
zusammen mit seiner 
überparteilichen Initi-
ative „Aufbruch Stutt-
gart“. 2000 Teilneh-
mer folgten dem Auf-
ruf. Die Initiative 
glaubt, dass der Um-
bau in einen Stadt-
boulevard ohne Sen-
kung des Ver-
kehrsaufkommens 
gelingen kann.  
Die Stadt Stuttgart 
widerspricht. 
Zwar wird die Initiati-
ve in der Verwaltung 
grundsätzlich mit 
Wohlwollen betrach-
tet, weil die Stadtent-
wicklung auch Bür-
gersache sei, gleich-
zeitig gibt es aber 
auch kritische Stim-
men. Behauptungen 
wie die, ohne Backes 
& Initiative hätte es 
keine Diskussion ge-
geben seien nicht 
richtig. Schon im De-
zember 2015 sei ein 
Ratsbeschluss er-
folgt,  Planungsmittel 
von 400 000 Euro für 
diverse Varianten der 
Kulturmeile bereitzu-
stellen.  Demo der Initiative „Aufbruch Stuttgart“ am 17.9.207  auf der „Kulturmeile“ 



Herbert Mertin, 
rheinland-
pfälzischer 
Justizminister 
der FDP, erin-
nerte zu Be-
ginn des Ham-
bacher Sympo-
siums 2017 
als Schirmherr 
an die große 
Beteiligung 
von polnischen 
Freiheitskämp-
fern an dem 
Hambacher 
Fest. Der aktu-
elle Versuch 
von hoher Ein-
flussnahme 
und Kontrolle 
von Richtern 
und Staatsan-
wälten durch 
die national-
konservative 
Regierung wi-
derspreche 
dabei  europäi-
schen 
Grundsätzen 
der Rechts-
staatlichkeit.  
"Das was in 
Polen ge-
schieht, ist 
nicht kritiklos 
zu akzeptie-
ren." sagte er.   
Als Vorsitzender der 
„Alliance of Liberals and 
Democrats for Europe 
Party (ALDE)“  sprach 
Hans van Baalen zuerst 
die polarisierte Präsi-
dentschaftswahl in 
Frankreich und nun ge-
äußerte Reformvorschlä-
ge an: "Ich bin froh dass 
Sie gewonnen haben,     

ländische Euro-
papolitiker sei-
ne langjährigen 
Erfahrungen im 
Umgang mit der 
PVV und des-
sen Vorsitzen-
den Geert Wil-
ders:  
Mit denen gehe 
man wie mit 
jeder anderen 
normalen Par-
tei um. Nicht 
auf jeden 
"Mist" direkt 
eingehen, aber 
dafür in den 
konkreten The-
men inhaltlich 
hart stellen!  
 
Für Prof. Dr. 
Karl-Heinz Pa-
qué, stellv. Vor-
sitzender der 
Friedrich-
Naumann-
Stiftung für die 
Freiheit, ist die 
Dämonisierung 
von Protest-
stimmung und 
daraus in Parla-

mente gewähl-
ter Rechtspopu-
listen ebenso 
eine klar ge-
scheiterte Stra-

tegie.  
 
Problemlösung durch 
kluge Politik sei daher 
die beste Antwort auf 
Fundamentalkritik an 
unseren demokratischen 
und liberalen Werten.  
[KHW) 

Hambacher Symposium 2017  
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Auf Einladung 
der Friedrich-
Naumann-
Stiftung für die 
Freiheit disku-
tierte wenige 
Tage nach der 
Bundestags-
wahl im Saal 
des histori-
schen Hamba-
cher Schlosses 
ein vielseitiges 
Panel von Ex-
perten aus Poli-
tik, Wissen-
schaft und Me-
dien über die 
Ergebnisse der 
Abstimmungen 
in Frankreich, 
Vereinigtem Kö-
nigreich und 
auch Deutsch-
land.  
 
Über 100 Gäste 
kamen nach 
Neustadt an 
der Weinstraße, 
um unter der 
Überschrift 
„Europa hatte 
die Wahl“ dem 
diesjährigen 
Symposium zu 
folgen und sich 
mit eigenen 
Fragen in der 
Diskussion ein-
zubringen.  
 
 

Das für die freiheitliche Entwicklung 
Deutschlands historische Hambacher 
Schloss bei Neustadt/Weinstraße 

Hans van Baalen (l) und unsere LSI Mitglie-
der Karl-Heinz Weinert (m) und Dr. Jürgen 
Sontheimer (r)  beim Hambacher Symposi-
um 2017.   

Herr Macron. Aber Sie 
müssen sich als Part-
ner von Deutschland 
verstehen!".  
 
Von Moderator Dr. 
Stephan Wolf an das 
hohes Ergebnis der 
Rechtspopulisten in 
Deutschland erinnert, 
teilte der niederlän-  



   Klimawandel und Klimaforschung an der Uni Heidelberg  

Am Nachmittag des 6. 
Oktober 2017 hatten 
wir uns ein umfangrei-
ches Programm vorge-
nommen.  
 Einführung in das 

Konzept des  IUP 
und des Heidelberg 
Center for the Envi-
ronment (HCE)  
Dr. Sanam Vardag  

Gibt es den anthropo-
genen (menschen-
gemachten) Klima-
wandel? Verschie-
dene Befunde 
apl. Prof. Dr. Klaus 
Pfeilsticker  

ICOS – Ein Beobach-
tungsnetzwerk für 
Treibhausgase. 
apl. Prof. Dr. Inge-
borg Levin 

Besichtigung des Ra-
diokohlenstoff-
labors  am IUP Hei-
delberg   

 
Nicht nur die Mitglie-
der der LSI Regional-
gruppe Rhein-Neckar 
Nordbaden, sondern 
auch interessierte wei-
tere Bürger ließen sich 
diese Vorträge und 
Führung nicht entge-
hen. 
 
Prof. Dr. Vardag zeigt 
uns auf der Weltkarte 
die verschiedenen 
Messstationen für ent-
sprechende Proben 
aus allen Erdteilen 
(aus der Arktis und 
Antarktis; zu Luft, zu 
Wasser und zu Land).  
 
Die Aufgabe des HCE 
sei es, die umweltwis-

senschaftlichen Aktivi-
täten in Forschung, 
Lehre und auch in der 
Kommunikation zu 
bündeln. Die Zusam-
menarbeit mit anderen 
wissenschaftlichen In-
stitutionen im In- und 
Ausland zähle die den 
zentralen Funktionen. 
 
Prof. Dr. Pfeilsticker 
führte uns ein in die 
Messreihen, die vorge-
nommen werden, um 
die Kohlenstoffmole-
küle zu bestimmen. 
 
Eine seiner für mich 
wichtigen Aussagen 
war, dass die Physiker 
sich auf die ermittelten 
Daten beschränken 
wollen und dies nach 
dem Motto der wissen-
schaftlichen Objektivi-
tät vornehmen. 
 Was anschließend Po-
litiker, Medien und an-
dere daraus modellie-
ren, interpretieren, sei 
nicht Sache der For-
schung und der Wis-
senschaftler.  
Pfeilstickers Aussage 
nach ist der Anstieg 
der Treibhausgase und 
von CO2 die Ursache 
für die steigenden 
Temperaturen im Welt-
klima. 
Diese Aussage wurde 
von den Diskussions-
teilnehmern hinter-
fragt.  Kritisch disku-
tiert wurden die statis-
tischen Modelle.  
So sei in der Nordhe-
misphäre seit 1880 
ein Temperaturanstieg 

von 1,2 ° gemessen 
worden, jedoch in der 
Südhemisphäre deut-
lich weniger, weil der 
Anteil der Ozeane dort 
größer sei. 
Kontrovers wurde 
zum einen die Definiti-
on von Klima und 
Wetter diskutiert und 
zum anderen die Kau-
salitäten der anthro-
pogenen Einflüsse auf 
das Wetter und die 
Einflüsse der Sonne. 
Ein gefundener Mini-
malkonsens war, dass 
es heutzutage im Zeit-
alter der Quantenphy-
sik eben keine Ge-
wissheiten mehr gä-
be, sondern nur Wahr-
scheinlichkeiten. 
 
Prof. Ingeborg Levin 
stellte das „ICOS“,  
ein Beobachtungs-
netzwerk für Treib-
hausgase vor. Ihr 
Hauptforschungsge-
biet sind  C14/ C12- 
Analysen. ICOS  ist ein 
Riesenmessnetz in 
Europa, teilweise 
schiffsgestützt und 
versucht die Quellen 
und Senken für CO2 
zu erfassen.  
FAZIT: Die Forschung 
weiter vorantreiben. 
Auch kritische Wissen-
schaftler zu Wort kom-
men lassen. 
Positiv wäre, wenn 
Journalisten ihrer Ar-
beit in der Recherche 
gründlicher nachge-
hen würden. 
[KHW] 
Bilder  -> LSI Galerie 
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Der Begriff 
"Umweltphysik" wurde 
mit der Gründung des 
Instituts für Umwelt-
physik (IUP) in Heidel-
berg im Jahr 1975 
geprägt. Die Umwelt-
physik als For-
schungsrichtung 
entwickelte sich be-
ginnend in den 
1950er Jahren aus 
der Entwicklung und 
Anwendung kern-
physikalischer Mess-
methoden mit dem 
Ziel, das System Erde 
nach physikalischen 
Gesichtspunkten zu 
untersuchen. Die 
primären Zielsetzun-
gen gelten somit nicht 
dem Umweltschutz, 
vielmehr beschäftigt 
sich die Umweltphysik 
als Teilgebiet der 
Physik mit Fragestel-
lungen im Zusam-
menhang mit dem 
Fluss von Energie und 
Materie in unserer 
Umwelt. Das Wort 
Physik weist auf die 
spezielle Methode 
hin, also auf den 
Blickwinkel, unter 
dem die Probleme 
betrachtet werden.  



Regionalverband Bodensee-Oberschwaben-Ulm 
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Aus dem ganzen Ein-
zugsbereich unseres 
Regionalverbands ka-
men 50 Teilnehmer ins 
Gasthaus Neuhaus 
nach Oberwachingen 
um ein traditionelles 
Gansessen zu genie-
ßen.  
 
Aber dieses Jahr hat-
te das Organisations-
team sich ein beson-
deres Highlight  aus-
gedacht.  
 
Um 14:00 Uhr erleb-
ten wir den Auftritt des 
Cabarets „Vorgestern“- 

eine Begegnung mit 
Berlin. 
 
Eine Ulmer Schwäbin 
erkundet das Berlin von 
vorgestern bis heute 
und entdeckt dabei un-
verwechselbare, char-
mante und wissenswer-
te Geschichten.  
 
Wir hatten an den Lie-
dern aus dem alten und 
auch neueren Berlin un-
sere helle Freude und 
wippten im Takt mit.  
 
Hildegard Scharbacher-

Bock bot uns Lieder 
dar, die einst von Hil-
degard Knef gesungen 
wurden.  

 
Zu Berlin gehöre auch 
Bert Brecht, erzählte 
das strickende Fräu-
lein Häberle, alias An-
gelika Blattner und  
so hörten wir den be-
rühmten Mäcki- 
Messer-Song aus der 
Dreigroschenoper. 
 
Marlies Scharbacker- 
Bock rezitierte auch 
Gedichte von Kurt Tu-
cholsky und Erich 
Kästner.  

Begleitet wurde sie am 
Keyboard von ihrem Mann 
Christoph Bock. 
 

Unser LSI Mitglied Roland 
Ernst trug mit seiner Klari-
nette und dem Saxophon 
ebenfalls zum Gelingen 
bei. Am Ende brauste gro-
ßer Applaus auf.  
 
Dr. Bozler bedankte sich 
bei den darbietenden Da-
men mit je einem Blumen-
strauß und konnte auch 
den Dank des Publikums 
für einen rundum gelunge-
nen Jahresabschluss ent-
gegennehmen.  [KK] 
 

Jahresab-
schluss 
2017 in 
Ober-

wachingen 
 

Donnerstag, 

16.November 

2017 

Marlies Scharbacker-Bock 



Besuch bei Carl Laemmle im Museum für Christen und Juden (17.9.2017)  
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Carl Laemmle schrieb 
Filmgeschichte.  Er wä-
re 2017 150 Jahre alt 
geworden.  

Als Begründer der Uni-
versal Pictures Corpo-
ration und von Univer-
sal City schuf er die 
größte und wichtigste 
Filmmetropole der 
Welt: Hollywood.  
 
Seiner Geburtsstadt 
Laupheim blieb er zeit-
lebens eng verbunden. 
Laemmle war 1884 
mit 17 Jahren ausge-
wandert und eröffnete 
1906 sein erstes Kino 
in Chicago.  
1915 zog er an die 
Westküste und erbau-
te die Filmstadt Univer-
sal City. Bis 1936 pro-
duzierte er über 9000 
Filme, darunter „Der 
Glöckner von Notre 
Dame“, „Das Phantom 
der Oper“ oder „Im 
Westen nichts Neues“, 
wofür er den Oscar 
entgegennahm.  
 
Danach machte Uni-
versal mit Filmen wie 
„Dracula“ und 
„Frankenstein“ das 
Genre des Horrorfilms 
salonfähig. Ab 1936 
setzte sich Laemmle 

für die zur 
Emigration 
gezwunge-
nen Juden 
Deutsch-
lands ein: Er 
übernahm 
mehr als 
300 Bürg-
schaften 
und ermög-
lichte damit 
ihre Auswan-
derung.  
Er starb am 
24. Septem-
ber 1939 in 
seiner Villa 
in Beverly 
Hills. 
 
Das ober-
schwäbische 
Laupheim 
beheimatete 
einst die 
größte jüdi-
sche Ge-
meinde im 
Königreich 
Württem-
berg. Drei 
Jahrhunder-
te prägte 
das Neben-, 
Mit- und Ge-
geneinander 
von Christen 
und Juden 
das Leben 
des Ortes. 
Das Laup-
heimer Mu-
seum ver-
mittelt auf 
einmalige 
Weise die 
Geschichte 
der Bezie-

hungen von christlicher 
Mehrheit und jüdischer 
Minderheit. Christliche 
wie jüdische Lauphei-
mer hatten maßgebli-
chen Anteil an der Orts-
entwicklung, engagier-
ten sich gleichermaßen 
im wirtschaftlichen, po-
litischen und kulturel-
len Leben.  
Die sehenswerte Dau-
erausstellung zeigt die 
verschiedenen Etappen 
der Integration der jü-
dischen Minderheit in 
die kleinstädtische, 
überwiegend katholi-
sche Mehrheitsgesell-
schaft. Bei einer Füh-
rung von 90 Minuten 
erlebten wir einen 
chronologischen Rund-
gang.  
Es wird die jüdische 

Geschichte als wesentli-
cher Bestandteil der 
allgemeinen Entwick-
lung präsentiert. 
 
Besonderes Augenmerk 
liegt zudem auf Men-
schen, die die christlich-
jüdische Koexistenz 
über die lokalen Gren-
zen hinaus geprägt ha-
ben.  
Als Höhepunkt sahen 
wir im Laemmle-Kino 
einen Schwarz-weiß 
Stummfilm von Carl 
Laemmle. 
Krönenden Abschluss 
bildetete das anschlie-
ßende  gemeinsame 
Mittagessen im Gasthof 
„Schützen“.  
[KK]  
Bilder -> LSI Galerie 

Die ersten jüdischen Familien baten 
1724 um Aufnahme in Laupheim. 
Der Ort, schon 778 in einer Urkunde 
des Klosters St. Gallen erwähnt, war 
im Mittelalter Residenz verschiede-
ner schwäbischer Adelsgeschlech-
ter. 1734 unterzeichnete Carl Dami-
an von Welden einen Schutzvertrag 
für 20 jüdische Familien.  

Parallelwelten im 18. Jahrhundert  
Bis die Ideale der Aufklärung wirk-
sam wurden, lebten christliche und 
jüdischen Laupheimer noch in ei-
nem religiös geprägten Nebenein-
ander: Es gab keine größeren Kon-
flikte, aber auch kaum gemeinsa-
me Aktivitäten. Gleichwohl wuchs 
die jüdische Gemeinde. 
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Redaktionsteam  / Themen / Termine 

Nächste LSI Aktuell-Themen 

1. Mobilität und Stadt-Land-
Problematik     

2. Lebenslanges Lernen aus 
LSI-Sicht  

Aufruf zur Mitarbeit: 
Unser LSI-Aktuell kann nur so 
informativ sein, solange Sie — 
unsere Leser — aktiv an der 
Gestaltung mitarbeiten.   
Bitte senden Sie Ihre Zuschrif-
ten an unsere zentrale   
E-Mail-Adresse   
 
info@liberale-senioren-bw.de 

Terminankündigungen:  

• Landesparteitag der Freien De-
mokraten in Fellbach 5.1.2018 

• Drei-Königs-Kundgebung der Frei-
en Demokraten  in Stuttgart  
6.1.2018 

• Podiumsdiskussion Stadt-Land in 
Horn / Höri  am 20. 4.2018   

• LSI Mitgliederversammlung am   
5.5.2018 in Ludwigsburg 

• X. Liberaler Landesseniorentag   
am 16. 6. 2018 in Stuttgart  

• Informieren Sie sich auch  auf  
unserer Homepage. 
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Liebe Mitglieder und Freunde der LSI,  
 
mit unseren Themenstellungen sind wir auf der Höhe der Zeit:   
 
• Fokus auf gesundheitsstärkende Faktoren  
• Fokus auf Sicherheit und Prävention 

• Fokus auf architektonische Wohnkonzepte, die nicht erst im Alter beginnen 

• Fokus auf Lernkonzepte, die lebenslang gelten 

• Fokus auf generationenübergreifende Lösungsansätze  
• Fokus auf bürgerschaftliches Engagement 

  
                        Ihr Redaktionsteam 


